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Zur Frage der rauchverzehrenden Feuerungseinrichtungen.

Der kürzlich in diesem Blatte aus Veranlassung der in London
stattgchabten Ausstellung rauchverzehrender Feuerungen abge¬
druckte Bericht über diesen Gegenstand ist in einigen Punkten
Einwendungen begegnet . Es wurde namentlich in Abrede gestellt ,
daß die Frage der Rauchverzehrung namentlich für die großen
Kesselfeuerungen gelöst sei , und daß die in London ausgestellt
gewesenen Einrichtungen in irgend erheblichem Maße sich Ein¬
gang in der Praxis verschafft hätten . Besonders wurde ent -
gcgengehalten » es handle sich hier lediglich um eine Fortsetzung
der auf diesem Gebiete seit 30 Jahren angestellten Versuche .
Da es für die ganze Beurtheilung deS Gegenstandes von der
allergrößten Bedeutung ist , ob man es mit mehr oder weniger
sinnreichen Konstruktionen oder mit in der Praxis bewährten Ein¬
richtungen zu thun hat , wurden nach dieser Richtung weitere Er¬
hebungen gemacht . Da es sich aber von selbst verbot » diese Er¬
hebungen auf alle oder die Mehrzahl der mannigfaltigen Ein¬
richtungen auSzudehnen , dies auch für die Beantwortung der
vorliegenden Frage nicht nöthig war , so wurden sie auf die Hcn -
derson 'sche Feuerung beschränkt , welche aus mechanischer Schür -
einrichtung in Verbindung mit mechanisch bewegtem , sich selbst
reinigendem Roste besteht . Diese Konstruktion wurde für dre
Erhebungen um deßwillen ausgewählt , weil sie angeblich am
verbreitetsten ist und schon 2600 mal in England ausgeführt
sein soll . Erkundigungen wurden über sie eingezogen bei der
Wigan Coal and Jron Comp . , John Croßlch and Sons in
Halifax , der Verwaltung der Eisenwerke des Earl of Dudleh in
Dudlep , der Verwaltung der Survey - ComercialDocks in London
und der Hurst Mills Comp , in Ashtvn . Es sind dies sämmtlich
industrielle Unternehmungen ersten Ranges , deren Zuverlässigkeit
wohl als außer allem Zweifel stehend anerkannt werden muß .
Sie haben 8. 17 , 20 und mehr Kessel mit der genannten Feue¬
rung eingerichtet . Alle sind mit derselben vollkommen zufrieden
und bestätigen , daß sie den gehegten Erwartungen entspreche , für
geringe Kohle anwendbar sei , eine Ersparniß von 5, 10 und mehr
Prozent bewirke und den Rauch auf ein Minimum reduzire .

Gleichzeitig wurden auch in den Rheinlanden Erhebungen ge¬
macht , da man in Erfahrung brachte , daß früher Hcnderson 'sche
Einrichtungen aus England dahin verkauft worden sind . Es
stellte sich aber heraus , daß es sich hier um Einrichtungen han¬
delte , welche schon vor 6 — 8 Jahren bezogen wurden und welche
in wesentlichen Theilen anders konstruirt waren , als die jetzt ge¬
bräuchlichen . Diese Feuerungen haben übrigens in den betr .
rheinischen Fabriken nicht entsprochen . Da es sich hier um ver¬
altete , auch auf der Londoner Ausstellung nicht mehr vertretene
Konstruktionen handelt , so wird durch diese Auskunft selbstver¬
ständlich das Ergebniß der in England angestellten Erhebungen
in keiner Weise berührt . Die letzteren scheinen aber zur Genüge
dargcrhan zu haben , daß in England die rauchverzehrenden Feue¬
rungen in die Praxis eingedrungen sind und sich hier bewährt
haben , und daß es sich hier in keiner Weise nur um die Fort¬
setzung von Experimenten handelt .

Es ist aber durchaus nicht nöthig , sich nur auf die englischen
Verhältnisse zu berufen , um neue Bestätigungen für das aus
Veranlassung der Londoner Ausstellung ausgesprochene Urtheil
zu finden Bekanntlich gibt es ja auch bei uns schon seit lauge
vollkommen bewährte rauchfreie Feuerungen , wobei nur an die
weitbekannte und vielfach verbreitete Konstruktion von ten Brink
erinnert werden soll . In ähnlicher Weise hat neuerdings
Kuhn in Ludwigsburg Einrichtungen konstruirt . Ferner ist in
Norddeutsckland schon vielfach die mechanische Schürung von
Röber in Dresden in Anwendung . In unserer Gegend ist sie
seit mehreren Jahren in der großen Straßburger Aktien - Papier -
fabrik zur vollsten Zufriedenheit an allen Kesseln in Anwendung ,
ferner in der Seidenfärberei von A . Clavel in Basel und nach
zuverlässigen Erkundigungen auch in anderen größeren schweize¬
rischen und elsäsfischen gewerblichen Anlagen . Eine vom Civil -
ingenieur Loudewig in Frankfurt a . M . konstruirte Feuerung ,
die sich auch sehr gut für Bierbrauereien , Malzdarren und bergt ,
eignet , und dem Vernehmen nach hiefür auch schon zahlreiche An¬
wendung gefunden hat , ist in der Seidenfärberei von Häring in
Basel in Betrieb , und eine von Tschann hcrgestellte Einrichtung
in der mechanischen Werkstätte von Vältien in Basel . Die Ver¬
brennung ist bei allen diesen Feuerungen eine nahezu vollkommen
rauchfreie . Nur selten sieht man kleine Mengen hell gefärbten
Rauch auS dem Kamine aufsteigen . Die erzielte Ersparniß wird
als eine namhafte angegeben , in einem Falle ist sie sogar aus¬
weislich der geführten Verzeichnisse 30 Pro ». , wobei aber ange¬
nommen werden muß , daß auch ohne rauchverzehrende Feuerung
eine Ersparung an dem früheren Verbrauche hätte herdeigeführt
werden können .

Die vorstehenden Namen sollen kein vollständiges Verzeichniß
der in unserer Nähe zur Anwendung gekommenen rauchverzehreu -
den Feuerungen sein , und es ist nicht beabsichtigt , sic alle oder
einzelne von ihnen vor den im Uebrige » bestehenden zahlreichen
Konstruktionen herauszuhrben . ES war nur nothwendig , einige
namentliche Beispiele als Beweis dafür anzuführen , daß auch
ganz abgesehen von den englischen Verhältnissen bei uns die
rauchfreie Feuerung kein ungelöstes Problem wehr ist und daß
die bezüglichen Einrichtungen sich schon in achtungswerther Aus¬
dehnung erfolgreich Eingang in der Praxis verschafft haben .

Ein weiterer sehr wichtiger Beleg hiefür liegt darin , daß dir
Regierung des Kantons Basel eine Verordnung erlaffen hat ,
wodurch die Anlage rauchfreier Feuerungen obligatsrisch gemacht
wird . Es wird darin verfügt , daß bei neuen Anlagen die zweck¬
entsprechenden Einrichtungen sogleich , bei älteren Anlagen inner¬
halb von zwei Jahren herzustellen sind . Die Weigerung , an den
Feuerungen die nothwendige » Aenderungen vorzunehmen , ist
unter Strafe gestellt , und bei fortgesetzter Weigerung ist der Re -
gierungsrath ermächtigt , den Betrieb der Anlage cinzustellen . —
Wenngleich in Basel schon eine Anzahl Feuerungen rauchfrei um¬
geändert ist , so muß doch die für die Durchführung gestellte
knappe Frist von zwei Jahren aus hier nicht zu erörternden Ur¬
sachen verlängert werden . Es ist dieser Umstand für die behan¬
delte Frag - aber ohne allen Belang gegenüber der Thatsache deS
Bestehens der Verordnung überhaupt und ihres erfolgreich be¬
gonnenen Vollzugs .

Badischer Landtag .
Karlsruhe , 21 . März . 40 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer , unter dem Vorsitz des Präsidenten
Lamey .

Am Regierungstisch : Präsident des Finanzministeriums
Geheimerath Ellstätter , Geheimerath Nicolai , Ministe -
rialrath Lepique .

Das Haus tritt zunächst in die Berathung des Berichts
der Budgetkommission ein über das Budget des Großh .
Finanzministeriums für 1882/83 . Tit . VIII „Zollver¬
waltung " . — Mit dieser Berathung wird die Besprechung
des Antrages der Abgg . Schneider , Kiefer , Schoch ,
Pflüger , Förster , Bär , Frech , Förderer ,
Krausmann , Mays , Birkenmeyer , Dietsche ,
Reichert , Nopp , Käst , Röttinger , Fischer ,
Betzinger , Walz , Burg , v . Feder , Roßhirt ,
Köpfer , Maurer , Schober , Otto , Diemer ,
Flüge , Lender , Meyr , Edelmann , Wacker
verbunden , welcher dahin geht :

„ Hohe Zweite Kammer wolle der Großh . Regierung
die Erwartung aussprechen , daß dieselbe ihren Ver¬
treter beim Bundesrath dahin instruire , gegen die
geplante Einführung des Tabakmonopols zu stimmen . "

Mit der Eröffnung der Diskussion über diesen Antrag
erhält der Abg . Schneider das Wort : Im Jahre 1879
habe man nach langen Bcrathungen die Tabaksteuer ein¬
geführt . Obwohl das betr . Gesetz noch nicht in vollem
Umfange in Geltung sei , werde der Tabakhandel nun
durch die Bestrebungen des Reichskanzlers , das Tabaks¬
monopol einzuführen , in Unruhe gehalten . — Aus den Er¬
trägnissen des Monopols sollten den Einzelstaaten und
Gemeinden zur Entlastung verholsen , Unfallversicherung
und Altersversorgungs - Kassen eingeführt werden . Wolle
man alle diese Pläne verwirklichen , so müsse man mono -
polisiren , was irgend der freien Industrie überlassen sei ,
denn die Einkünfte aus dem Tabaksmonopol reichten dazu
nicht aus . — Im Jahre 1878 sei in Berlin eine Enquete
zusammengetreten , welche sich mit 8 gegen 3 Stimmen
gegen die Einführung des Tabakmonopols erklärt und na¬
mentlich zur Begründung ihres Beschlusses angeführt habe ,
daß durch das Monopol ein blühender Handel ruinirt
würde . — Heute nun liege ein Gesetzentwurf über die
Einführung des Tabakmonopols vor . Der sog . Volks -
wirthschafts - Rath habe sich in seiner Mehrheit für das
Tabakmonopol ausgesprochen . Der Gedanke der Einfüh¬
rung des Monopols habe ganz Deutschland in Bewegung
gesetzt , namentlich aber Baden , das durch die Annahme
des Gesetzentwurfs am härtesten betroffen würde . Nach
der Statistik des ganzen Reichs werde von allem in
Deutschland produzirten Tabak in Baden gebaut . Badens
Antheil am Tabakbau betrage 30 Proz . ; die bei Einfüh¬
rung des Monopols auf es fallende Erträgnißquote be¬
laufe sich nur auf 3 Proz . des Gesammtertrags . — Der
Tabaksbau durchziehe bei uns fast das ganze Land , in
7 Kreisen werde Tabak gebaut , nur in 4 Kreisen nicht .
Trotz der Steuern habe sich der Tabakbau in den letzten
Jahren bei uns weiter entwickelt . — Nach den Bestim¬
mungen des Gesetzentwurfs dürfte in Zukunft in allen den
Gemeinden , welche weniger als 2 ka anpflanzten , kein
Tabak mehr gebaut werden . Dies treffe in Baden die
Bezirke Tauberbischofsheim , Wertheim , Staufen , Oberkirch ,
Eberbach , Breiten . — Die Motive des Entwurfs erklärten
mit Rücksicht auf diese Bestimmung : daß allerdings dann
eine große Zahl von Bezirken in Zukunft keinen Tabak
mehr werden bauen können , allein es sei dies nur von
geringer Bedeutung . — Und doch seien bei uns im Laufe
der Jahre früher arme Gemeinden durch den Tabaksbau
wohlhabend geworden . Auch die Fabrikation sei in un¬
serem Lande heimisch , an allen Orten bestünden Tabak¬
fabriken . Die Zahl derselben im Reich betrage zur Zeit
3750 , künftig würden nur 28 bestehen . Der Tabakhandel
sei bei uns großartig entwickelt ; in Mannheim allein seien
Hunderte von Magazinen und in diesen tausende von Ar¬
beitern beschäftigt . Folge der Einführung des Monopols
wäre : Ruin eines blühenden Handels , Vernichtung einer
großen Zahl von Existenzen , bedeutende Reduktion des
-stcuerkapitals . Auch Post -, Telegraphen - und Eisenbahn -
Wesen würden in Mitleidenschaft gezogen und schwer ge¬
schädigt werden . — Die Hausindustrie , welche disher eine
Menge von Menschen vor Armuth bewahrt habe , werde
unmöglich gemacht . Allerdings sehe sie der Monopolent¬
wurf gleichfalls vor , allein da bei den kleinen Leuten , die
oft ferne von den Fabriken wohnten und keine Kautionen
leisten könnten , genügende Kontrole und Sicherheit nicht
möglich sei, so werde diese Industrie nicht aufrecht zu er¬
halten sein . Auch der Handel nach dem Auslande werde
trotz der diesbezüglichen Bestimmungen des Entwurfes un¬
möglich gemacht . Bisher aber hätten Viele , namentlich
Frauen und Kinder , durch Glätten des für das Ausland
bestimmten Tabaks erheblichen Verdienst gehabt . Das
Wegfallen dieses Arbeitszweiges werde Elend im Gefolge
haben .

Am meisten würden die Taüakspflanzer geschädigt . Falls
irgend einer derselben noch eine Spur Sympathie für das
Monopol gehabt haben sollte , so werde sie ihm jedenfalls
durch den Gesetzentwurf gründlich verdorben werden . Die¬
ser Entwurf sei eigentlich die beste Agitation gegen das
Monopol selbst . Der Entwurf enthalte die Bestimmung ,
daß 2, . des Bedarfs an Tabak durch das Inland gedeckt

werden solle . Allein dieser Bedarf lasse sich im Voraus
gar nicht bestimmen . — Es beweise diese Bestimmung ,
wie oberflächlich der Entwurf ausgearbeitet sei . — Außer¬
dem komme es oft vor , daß der ausländische Tabak sich
billiger stelle , als der inländische . Dann sei eben die Mo¬
nopolverwaltung gezwungen , ausländischen Tabak zu ver¬
wenden , denn sie müsse geschäftsmäßig arbeiten und darum
billig kaufen . — Die Monopolverwaltung müsse jedenfalls die
vorhandenen Vorräthe an Rohtabaken und Fabrikaten an¬
kaufen . Die Mengen derselben würden aber dann so
groß , daß der Reichskanzler zweifellos erklären werde , es
dürfe in den nächsten Jahren kein Tabak gepflanzt werden .
Die Tabakpflanzer würden dadurch ruinirt . — Redner
unterzieht hierauf die Bestimmungen des Gesetzentwurfs
einer eingehenden Kritik : die in den 14 — 19 des Ent¬
wurfes enthaltenen Kontrolvorschriften seien derart , daß
wohl der eine oder andere größere Tabakpflanzer dabei
bestehen könne , nicht aber der kleinere . Nach K 18 müsse
der Tabakpflanzer den Tabak in das Monopolmagazin
bringen . Da nur 28 Magazine in Zukunft bestehen soll¬
ten , so habe der Bauer oft Tagreisen zurückzulegen , bis
er an das Magazin komme . Dabei werde nach dem Ge¬
setzentwurf bis zu einer Entfernung von 20 Kilometer
überhaupt keine Fracht bezahlt und darüber hinaus nur
ein Frachtbeitrag , dessen Höhe zu bestimmen dem Reichs¬
kanzler obliege . Diese Bestimmung mache dem kleinen
Bauer den Tabakbau unmöglich , denn er habe meist kein
eigenes Fuhrwerk und dürfe doch der Kontrole wegen sei¬
nen Tabak nicht mit dem eines Anderen gemeinschaftlich
transportiren . — Z 19 bestimme , daß der Tabak von
einer Kommission in die verschiedenen Preisklassen einge¬
schützt werden solle . Der von dieser Kommission für un¬
brauchbar erklärte Tabak werde vernichtet . Dem Tabaks¬
bauer werde also nicht einmal gestattet , diesen Tabak
wieder mit nach Hause zu nehmen und ihn selbst zu rauchen .

Es seien dann weiter zahlreiche Paragraphen für Straf¬
bestimmungen vorgesehen . Die Bestimmungen selbst habe
man offenbar deßhalb nicht in das Gesetz ausgenommen ,
weil man die Leute nicht von der Annahme des Gesetz¬
entwurfs zurückschrecken wollte .

Die ZZ 34 , 35 handelten von der dem Pflanzer gegen¬
über zulässigen Revision und Visitation . Darnach stehe
dessen ganzes Eigenthum vom Keller bis zum Speicher
von Morgens früh bis Abends spät , ja unter Umständen
auch während der Nacht , dem Revisionsbeamten offen . —
Wenn ein Tabakpflanzer alle diese Bestimmungen genauer
ansehe , dann werde ihm wohl die Neigung vergehen , Tabak
zu pflanzen . — Ebenso wie der Pflanzer werde auch der
Fabrikant und der Händler geschädigt . Ihnen werde das
Geschäft weggenommen . Die vorgesehene Entschädigung
komme kaum in Betracht . Jeder wünsche , daß er mit
diesen Gaben des Reichs verschont bleibe und daß man
ihm nur gestatte , weiter zu arbeiten . — Dazu komme ,
daß , wer auf Entschädigung reflektire , sich gefallen lassen
müsse , bei der Monopolverwaltung verwendet zu werden .
— Auch die Arbeiter , welche sich ohne hinreichenden Grund
weigerten , in den Dienst der Monopolverwaltung einzu¬
treten , erhielten keine Entschädigung .

Wer zur Zeit Cigarren und Tabak im Detail verkaufe ,
müsse künftig sein Geschäft schließen . — Allerdings habe
er Aussicht , als Tabaksverschleißer verwendet zu werden ;
allein da er als solcher nur ein Einkommen von 647 M .
beziehen würde , wie sich aus den aufgestellten Berech¬
nungen ergebe , so sei klar , daß er als solcher nicht be¬
stehen könnte . Auch als Nebenhandel könne er wegen der
chikanösen Kontrolvorschriften den Tabaksverschleiß nicht
betreiben .

Was die Arbeiter anlange , so hätten diese in verschiede¬
nen Städten Deutschlands Versammlungen abgehalten und
eine an den Reichstag gerichtete Resolution angenommen ,
worin sie bäten , man möge sie nicht durch Einführung des
Monopols brodlos machen . Dies Schicksal würde etwa
100,000 treffen . Auf die versprochene Entschädigung leg¬
ten diese Leute keinen Werth . Auch bekämen sie solche
nicht , falls sie sich ohne ausreichenden Grund weigerten ,
in den Dienst der Bionopolverwaltung einzutreten . Der
Wunsch nach Selbständigkeit und politische Rücksichten aber
würden wohl nicht als ausreichende Gründe betrachtet
werden . — Der Lohn der Arbeiter solle in Zukunft 1 M .
60 Pf . per Tag betragen , sei also geeignet , dieselben lang¬
sam verhungern zu lassen . — Dazu komme , daß sich kein
Arbeiter selbständig machen könne und daß die Schwäch¬
lichen und Kranken , die bisher noch in Cigarrenfabriken
Beschäftigung gefunden hätten , der Gemeinde zur Last fielen .

Die Annahmen , von denen der Entwurf ausgehe , seien
nach allen Seiten unrichtig , die ihm zu Grunde gelegten
Zahlen unhaltbar . — Rechne man von den 165 Millionen ,
die man sich als Erträgniß aus dem Monopol erwarte , die
Summen ab , welche an Fabrikanten , Händler und Arbeiter
als Entschädigung und weiter an Zinsen für Amortisation
gezahlt werden müßten , so blieben noch 52 Millionen Mark
übrig . Die Erträgnisse aus den Steuern und Zöllen des
Reichs betrügen etwa die gleiche Summe , also bliebe kein
Mehrertrag . Ließe man dagegen , statt das Monopol ein¬
zuführen , die Industrie sich ruhig entwickeln , so würden
die Steuern und Zölle für das Reich bedeutende Erträg¬
nisse abwersen . — Wolle man aus dem Monopol erheb¬
lichen Vortheil ziehen , so müsse man in gleicher Weise ver¬
fahren , wie es in Frankreich geschehen sei . — Der Wohl¬
stand des Landes würde zurückgehen , die Verschuldung deS



Grundbesitzes in erschreckender Weise zunehmen , die klei¬
neren Parzellen verschwinden und der Bauernstand ruinirt
werden . — Was man also von Entlastung des Staats
und der Gemeinde rede , schwebe in der Luft , denn wir
würden bei sehr reduzirter Steuerkrajt eine erhebliche Be¬
lastung bekommen. — Baden würde aus dem Erträgniß
des Monopols nur 3 Millionen Mark erhalten , während
es nach Verhältniß der mit Tabak angebauten Boden¬
fläche 30 Millionen zu beanspruchen hätte . — Dazu
komme , daß durch das Monopol vorzugsweise der arme
Mann belastet werde , denn an einer Dreipfennigcigarre
würden 120 Proz . , an echten Havannacigarren nur 97
Proz . verdient . — Steuern zahle die Monopolverwaltung
nicht . Die Fabriken würden leer stehen, die Umlagen sich
auf das Doppelte steigern und weder Staat noch Ge¬
meinde aus dem Monopol einen Vortheil ziehen . —
Ferner stünden nach dem Gesetzentwürfe sämmtliche Poli¬
zeibeamte der Monopolverwaltung zur Verfügung , hätten
den Anordnungen des Reichskanzlers Folge zu leisten und
wären darnach nicht mehr unserem Staate allein unter¬
stellt . Daraus würde sich ein Spionirsystem entwickeln.
— Endlich aber wäre das Monopol mit der Selbständig¬
keit des badischen Staates nicht vereinbar , denn man müsse
erwarten , daß der Reichskanzler , dem ja das Recht zu¬
stehe, zu bestimmen , wie viel und wo Tabak gebaut wer¬
den solle, seine eiserne Hand auch auf Baden legen werde .
— Redner meine , Baden hätte bereits Opfer genug ge¬
bracht und könne von seiner Selbständigkeit nicht mehr
viel abgeben , nachdem das Heer -, Post -, Telegraphenwesen
und Justizhoheit an das Reich übertragen worden seien.
Komme das Monopol noch hinzu , so sei Baden als selb¬
ständiger Staat ruinirt . — Die Badener seien zwar reichs¬
treu , wollten aber badische Staatsbürger und selbständig
in Baden bleiben . Durch das Monopol würde eine Menge
von Menschen ihrer Selbständigkeit beraubt und direkt
abhängig gemacht von der Monopolverwaltung . Durch
diese Abhängigkeit würde unser öffentliches Leben kor-
rumpirt , der Mittelstand , der bisher die Grundlage des
Staates gewesen, ruinirt . — Wenn man Millionen nöthig
habe , so solle man vor Allem am Militär sparen , dort
sei es angezeigt . — Redner glaube durch seine Ausfüh¬
rungen dargethan zu haben , daß durch die Einführung
des Tabakmonopols sowohl die Interessenten als auch der
Staat selbst geschädigt würden . — Er bitte darum , einig
zusammenzustehen uud ohne Unterschied der Parteien für
seinen Antrag zu stimmen .

Bezüglich der hierauf erfolgten Erwiderung des Herrn
Präsidenten des Finanzministeriums Geheimerath Ell -
st/itter verweisen wir auf unfern kurzen Bericht in
Nummer 69 .

Abg . Köpfer : Die Diskussion über den vorliegenden
Gegenstand sei nicht neu . Schon seit Jahren würden
ämmtliche Tabaksinteressentcn in Schrecken gehalten . Als
m Jahr 1877 die Monopolidee aufgetaucht sei, habe er
ich bereits energisch gegen dieselbe erklärt . Inzwischen
-abe das Jahr 1879 die gefürchtete Steuererhöhung wirk-
ich gebracht , allein gleichwohl sei keine Ruhe eingetretcn ,
andern das Gespenst des Monopols habe nun greifbare

Gestalt angenommen . — Energischen Protest zu erheben
sei Pflicht , namentlich für Baden , das am schwersten be¬
troffen würde . — Redner freue sich über die von dem
Herrn Präsidenten des Finanzministeriums abgegebene
Erklärung und hoffe, daß es gelingen werde , das drohende
Unheil abzuwenden . — Die Erträgnisse aus dem Mono¬
pol sollten uns von allen socialen Schäden befreien und
die Einrichtungen ermöglichen , welche der Abg . Schneider
bereits angeführt habe . Wenn alle diese schönen Dinge
aus Monopolerträgnissen verwirklicht werden sollten , dann
müsse man gesetzlich bestimmen , daß jeder Raucher in Zu¬
kunft zwei- bis dreimal so viel rauchen müsse als bisher
und daß die Preise auf das Achtfache zu erhöhen seien.
— Redner geht sodann zu einer eingehenden kritischen
Betrachtung der einzelnen Bestimmungen des Monopols
über und gelangt dabei zu den gleichen Resultaten wie
der Abg . Schneider . Zum Schluß bittet Redner die
Großh . Regierung , mit aller Entschiedenheit gegen das
Monopol zu wirken .

Abg . Maurer : Er fasse speziell die Verhältnisse des
Bezirks Lahr in 's Auge . — Durch die Einführung des
Tabaksmonopols ergebe sich allein für die Stadt Lahr ein
Steuerausfall von etwa einer Million . Da aber nicht
vorauszusetzen sei , daß die Bedürfnisse der Gemeinden in
Zukunst abnähmen , vielmehr ihre Zunahme wahrscheinlich
erscheine, so müßte nothwendig eine erhebliche Steuer¬
erhöhung eintreten . — Die Tabaksetablissements des Be¬
zirks beschäftigten 1800 — 2000 Arbeiter mit einem Ver¬
dienste bis zu etwa einer Million . Eine große Zahl derselben
würde durch Einführung des Tabaksmonopols brodlos
werden und der Gemeinde zur Last fallen . — Die zahl¬
reichen Nebenindustrien müßten ihren Betrieb einstellen
oder sehr vermindern , so namentlich die lithographischen
Anstalten . — Die in der Umgegend von Lahr liegenden
Ortschaften seien durch die Tabaksindustrie zu Wohlstand
und Blüthe gelangt . — Mit Einführung des Monopols
werde in allen diesen Orten wegen der Unmöglichkeit einer
durchgreifenden Kontrole die Hausindustrie aufhören müssen.
Es würde eine nachhaltige Entwerthung des Grundbesitzes
eintreten und die Steuerkraft abnehmen . Was auch sei¬
tens der Monopolverwaltung in finanzieller Beziehung
geboten werden könnte, es würde doch nie den Schaden
aufwiegen , den das Monopol veranlasse .

Nach einer Bemerkung des Abg . Lender zur Geschäfts¬
ordnung erhält der Abg . Förster das Wort : Er halte
das Monopol nicht im Prinzip für verwerflich . Es stelle
sich als eine ergiebige Steuerquelle dar und sei bereits in
andern Staaten mit Erfolg durchgeführt worden . Allein ,
daß man bei uns das Monopol in einer Zeit einführen
wolle , in welcher Tabakshandel und Tabaksbau in Blüthe
stünden , sei unheilvoll . — Bei einem oberflächlichen Blick

zeige der Monopolentwurf einzelne Vortheile , allein bei
genauerer Prüfung finde man , daß sie gegenüber den
schweren Nachtheilen , welche das Monopol bringe , nicht
rn Betracht kommen könnten . Vor Allem könne der Ta¬
baksbau unmöglich in dem bisherigen Umfang weiter be¬
trieben werden , viele der bisher benützten Räume würden
leer stehen, neue Räume müßten der umfassenden Kontrole
wegen erstellt werden . Das Sortiren des Tabaks könne
in Zukunft nicht mehr im Freien geschehen und durch die
Errichtung entsprechender Räumlichkeiten erwachse den
Pflanzern erheblicher Aufwand . — Am empfindlichsten
werde aber nach seiner Ansicht der Kleinbauer betroffen ,
der bisher mit seiner Familie erheblichen Verdienst ge¬
wonnen habe . Falls wirklich das Monopol eingeführt
werden sollte, müsse man namentlich dafür Sorge tragen ,
daß der Kleinbauer geschützt werde . So , wie der Ent¬
wurf zur Zeit laute , sei er nicht einführbar . — Handel
und Fabrikation des badischen Landes würden zu Grunde
gehen, eine Unzahl von Existenzen vernichtet werden , und
darum sei es nothwendig , mit aller Macht gegen das
Monopol anzukämpfen .

Der Präsident theilt dem Hause mit , daß ein von
den Abg . Röttinger , Nopp , Betzinger Unterzeich¬
neter Antrag auf Schluß der Diskussion eingelaufen sei . —
Nach einigen Bemerkungen zur Geschäftsordnung wird dem
Präsidenten ein von den Abgg . Fieser , St -rübe ,
v . Neubronn Unterzeichneter Antrag übergeben , dahin
gehend :

„ noch den Abgg . Mays , Lender , Blum das
Wort zu ertheilen und sodann die Diskussion zu schließen" .

Der Antrag Röttinger u . Gen . wird bei der Ab¬
stimmung abgelehnt , der Antrag Fieser u . Gen . ange¬
nommen .

Abg . Mays : Er wolle , was bisher noch nicht ge¬
schehen , die rechtliche Seite der Monopol -Frage erörtern :
Im Gegensatz zum Abg . Förster müsse er darum den Satz
an die Spitze stellen, daß das Monopol im Prinzip ver¬
werflich sei . Das Monopol bestehe darin , daß der Staat
den Bauern verbiete , fernerhin Tabak zu bauen , daß er
den Industriellen verbiete , ferner den Tabak zu verarbei¬
ten , und daß er endlich den Handelsleuten den Handel
mit Tabak im Inland untersage . Stehe dem Staate ein
Recht zu , solche Verbote zu erlassen ? Vielfach sei dies
widersprochen und nur hie und da in sehr allgemeiner
Weise zu rechtfertigen versucht worden . — Einzelne alt¬
hergebrachte und berechtigte Monopole existirten allerdings ,
so das Münzregal und das Postregal , allein bis auf die
letzten Jahre sei die Einführung neuer Monopole nicht zu
erwarten gewesen und darum hätten sich die Rechtslehrer
nicht eingehender mit der Frage beschäftigt , sondern die¬
selbe nur gestreift . Keiner derselben sei aber entschieden
für das Monopol eingetreten . — Er gehe davon aus ,
daß es gewisse Menschenrechte gebe , die als solche durch
das Staatsleben keineswegs aufgehoben seien. So das
Recht , die Luft zu athmen , die Sonne zu genießen und
von seinen körperlichen und geistigen Kräften Gebrauch zu
machen . Darum aber existire auch das Recht , eine be¬
liebige Pflanze zu bauen , zu verarbeiten uud Handel mit
ihr zu treiben . — Landwirthe und Industrielle übten da¬
her lediglich Menschenrechte aus . Diese Rechte aber ver¬
danke man nicht dem Staat . Gleichwohl sei es ihm
nicht fremd , er habe vielmehr Recht und Pflicht , die Aus¬
übung derselben nach seinen Staatsgesetzen , namentlich
dem Staats -Grundgesetz der Coexistenz zu ordnen . Diese
Rechte aber zu konflsziren , sie zu annulliren , sei der Staat
nicht befugt . Anders verhalte es sich nur bei solchen
Rechten , deren ausschließliche Ausübung durch den Staat
im Interesse des Staatszweckes liege , wie das Münz -
und Postregal . — Althergebrachte und bewährte Verhält¬
nisse aber , die der staatlichen Regelung nicht bedürften ,
dürfe der Staat nicht antasten . Dahin gehöre nament¬
lich das Recht , den Acker zu bestellen und zu handeln . —
Man behaupte oft , daß der Staat dann befugt sei , das
Monopol einzuführen , wenn von der Einführung desselben
seine Existenz abhänge . Streng genommen könne Redner
auch diesen Satz nicht zugeben , denn der Staat sei nicht
allmächtiger Herr über Personen und Eigenthum . — Auch
wenn jetzt der eine oder andere Landwirth für das Mono¬
pol eintrete , so werde er doch bald gewaltig enttäuscht
sein, denn das Monopol mache ihn zum Sklaven . — Der
Staat mißbrauche seine gesetzgebende Gewalt , wenn er
das Monopol einführe , und gerathe dadurch in Kampf
mit einer großen Macht , der öffentlichen Meinung näm¬
lich , der er auf die Dauer nicht widerstehen könne. —
Die Geschichte der Entstehung und Einführung des Mono¬
pols bestätige es , daß nach unseren heutigen Rechtsan -
schauungen in der Einführung des Monopols ein Miß¬
brauch der gesetzgebenden Gewalt des Staates enthalten
sei . — Redner zeigt , wie das Tabakmonopol zwar in
England zuerst eingeführt worden , aber nur von kurzer
Dauer gewesen sei. Seine eigentliche Heimath habe es
in Frankreich . Die Könige Frankreichs hätten sich im
17 . Jahrhundert in unbeschränkter Ausübung der Herrscher¬
rechte befunden , von Rechtsstaat sei keine Rede gewesen.
Damals , im Jahre 1674 , hätten nun die Finanzmänner ,
da die Könige für ihre luxuriöse Hofhaltung große
Summen brauchten , das Monopol erfunden und mit vielem
Verstände organisirt . Diesen Männern könne daraus kein
Borwurf gemacht werden , denn sie hätten im Geiste ihrer
Zeit gehandelt und die vorhandenen Mittel angewendet .
— Bald habe das französische System auch anderwärts
Nachahmung gefunden , so namentlich bei den Kurfürsten
von der Pfalz , und zwar nicht mit Beschränkung auf
den Tabak . — Jene Finanzmänner Frankreichs hätten
ihre Zeit richtig verstanden und würden , weil sie voraus¬
sichtlich auch unsere Zeit verstanden hätten , heute anders
gehandelt haben . Heute müsse man im Deutschen Reiche,
in dem stets die Freiheit des Individuums geachtet wor¬
den sei , das traurige Schauspiel erleben , daß unsere

Finanzminister vor die Nation träten und sagten , daß sie ,
um Geld zu schaffen , nichts anderes thun könnten , als
die Diener Ludwigs XIV . von Frankreich uachäffen .
Dies sei ein furchtbarer Anachronismus , der sich rächen
werde .

Man habe bereits hervorgehoben , daß die Aufrichtung
des Deutschen Reiches nirgends mit größerer Begeisterung
begrüßt worden sei , als gerade in den durch die Einfüh¬
rung des Monopols «m meisten betroffenen Landestheilen ,
nirgends habe der Gedanke an ein Deutsches Reich unter
preußischer Führung mehr Anklang gefunden , als gerade
bei uns . — Die Bevölkerung Badens werde dem Reiche
treu bleiben , auch wenn man sie mit diesem großen Uebel
heimsuche. Allein es werde ein Jeder gegen die bestehende
Absicht als einen Gewaltsakt protestiren , und hoffentlich
werde das Streben von Erfolg begleitet sein. — Erst dann
werde der Kampf recht eigentlich beginnen , wenn das
Monopol eingeführt sei . Ausharren werde zum Siege
verhelfen .

Abg . Lender : Er komme einem Wunsche seiner po¬
litischen Freunde entgegen, wenn er heute deren Stellung
zu der Monopol -Frage kennzeichne. Sie seien prinzipielle
Feinde aller Staatsmonopole auf dem geistigen wie auf
dem wirtschaftlichen Gebiete . Die Entschädigungsfrage
stehe ihnen erst in zweiter Linie . Sie zweifelten nicht, daß
die unabsehbaren Nachtheile , welche das Monopol speziell
den badischen Landesinteressen bringen würde , niemals
ausgewogen werden könnten, auch wenn alle versprochenen
Vortheile wirklich eintreten würden . Seine Partei erachte
in dieser Frage olle Interessen solidarisch , sowohl die des
Baues , als der Fabrikation , als des Handels . Sie ver¬
traue , daß die Großh . Regierung auf dem von ihr ange¬
gebenen Standpunkte , der für seine Partei nicht zweifel¬
haft gewesen sei, verharre und Alles aufbieten werde , um
im Bundesrath die Interessen des Landes zu vertheidigen .
Seine Partei hoffe, daß gegenüber dieser Frage , mit der
die Wohlfahrt unseres Landes Zusammenhänge , alle
politischen Parteien zurücktreten würden , und daß man hier
Regierung , Volksvertretung und Bevölkerung stets einig
finden werde .

Abg . Blum : Für unser Land sei der Uebergang das
Bedenklichste , denn er werde einen kolossalen Umschwung
in wirtschaftlicher Beziehung herbeiführen . — Das fran¬
zösische Monopol sei in seiner Art musterhaft . Man habe
es uns mit einigen Dekorationen vorgelegt . Doch solle
man nicht glauben , daß die in unserem Entwurf aufge¬
nommenen milderen Bestimmungen Dauer haben würden .
— Man sage , es solle die Fabrikation in Deutschland in
ausgedehnten Centren erhalten bleiben . Redner aber be¬
haupte , daß jede Zersplitterung der Fabrikation sich als
finanzieller Nachtheil darstellen werde . — Die Konzentra¬
tion der Fabrikation , wie sie Frankreich durchgeführt habe ,
sei die unausbleibliche Folge der Einführung des Mono¬
pols . Der Erwerb der Kleinbauern werde aufhören
müssen . — Der Uebergang falle am schwersten auf die
Arbeiterbevölkerung . Arme und Schwache hätten bisher
in Cigarrenfabriken ihren Unterhalt gefunden , vielen ans
Strafanstalten Entlassenen sei durch die Tabakfabrikation
die Möglichkeit redlichen Erwerbs gegeben worden , alle
diese Erwerbsquellen würden mit Einführung des Mono¬
pols aufhören . Manche Leute glaubten einen Schutz in
der Bestimmung finden zu sollen , daß ^ /s des Tabakbe¬
darfs aus dem Jnlande genommen werden solle , allein
dieser Schutz sei gering , denn diese Bestimmung würde
jedenfalls aufgehoben , sobald die Einnahmen der Mono¬
polverwaltung gering seien. — Die natürliche Tendenz
des Monopols würde zweifellos die sein , den Tabakbau
des kleinen Bauern zu vermindern , und selbst bei dem
besten Willen müsse derselbe unter der Herrschaft des
Monopols zu Grunde gehen . Jede Milde des Entwurfes
drücke sich im Verlust von vielen Millionen aus und sei
darum nicht anwendbar .

Die Manufaktur in Straßburg sei das Vorbild der
Monopolidee gewesen . Die Einnahmen dieser Anstalt
seien zurückgegangen , wäre sie zu Grunde gegangen , so
hätte man niemals mehr an die Einführung des Mono¬
pols denken dürfen . Man habe eine Agitation in ' s Werk
gesetzt , um das Monopol durchzubringen , allein alle Ma¬
chinationen würden wohl am gesunden Sinne des Volks
abprallen . — Sei das Monopol erst einmal eingeführt ,
so lasse es sich kaum wieder aufheben . — Weiter komme
in Betracht , daß der ganze Verkehr mit Tabak im Lande
unter eine ungeheure Kontrole komme. Sämmtliche Beamten
des Staates und der Gemeinden würden zugleich Tabak¬
steuer-Beamte . Schmuggel auf der einen und Thikane auf der
andern Seite würden um sich greifen . — Redner sei der
Ansicht, daß bei äußerster Gefährdung des Landes die
Monopol -Frage erwogen werden könnte, allein heute sei
die Einführung des Monopols durchaus ungerechtfertigt .
— Die Einführung des Monopols sei aber auch das
Programm des Socialismus , wie bereits Lasalle erkannt
habe , der übrigens die zu gewährende Entschädigung mit
viel größerer Gewissenhaftigkeit festgestellt habe , als eS im
Monopolentwurf geschehen sei. — Kein Ausnahmegesetz
werde bei Einführung des Tabakmonopols den Socialis¬
mus mehr in Schranken halten können . Viele der Ent¬
schädigten würden bald die ihnen verabreichte Summe ver¬
braucht haben , dann der Gemeinde zur Last fallen , von
Neuem an den Staat Ansprüche machen und so dem So¬
cialismus in die Arme getrieben werden .

Auch politische Gesichtspunkte sprächen gegen die Ein¬
führung des Monopols . Es sei nicht gut , neue Steuern
einzuführen , denn mit deren Einführung stellten sich neue
Bedürfnisse heraus . — Wenn man ferner unseren Klein¬
bauer ruinire , so gewöhne man uns daran , auch auf die
Interessen der großen norddeutschen Grundbesitzer keine
Rücksicht mehr zu nehmen, - daraus entwickle sich ein Kampf
der Interessen innerhalb des Reiches , der entnationali -
sirend wirke .



Aus allen diesen Gründen sei er entschiedener Gegner
des Monopols und hoffe, daß der Entwurf einmüthig ab¬
gelehnt werde.

Der Präsident bringt hierauf den Antrag der Abgg .
Schneider u. Genossen zur Abstimmung . Derselbe wird
einstimmig angenommen.

Die Sitzung wird hierauf bis 4 Uhr Nachmittags unter¬
brochen .

Vermischte Nachrichten .
— (DaS Atter deS AdelSpräVikatS . von".) In seinem

heraldisch - genealogischen Werke über Lucas Cranach den Aelteren,
dessen von Kurfürst FriedrichdemWeisen 1508 verliehenes Wappen
nebst Wappenbrief darin mitgetheilt wird, erörtert der bekannte
Heraldiker Fr . Warnecke in Berlin auch die Frage , in welcher
Zeit die deutschen Adelsfamilien begonnen haben , ihre» Namen
als Adclsprädikat daS Wörtchen „ von " vorzusetzen . Im ganzen
16 . Jahrhundert waren diese drei Buchstaben noch nicht zur Be¬
zeichnung des Adels üblich . In allen Adelsdiplomen des 16.
Jahrhunderts findet man nicht ein einziges Mal daS Beiwort
. von" verliehen . Noch in einem Adelsbriefe des Kaisers Mathias
vom 18 . August 1614 für Balthasar New , brandenburgischenGe¬

heimen Rath , findet sich daS . von" nicht , ebensowenig in einem
' Adelsbriefe Kaiser Ferdinands ll . vom 12 . Mai 1624. Erst in

einem Diplome , daS Kaiser Ferdinand am 24. November 1634
einem . Daniel Landshutter , von Alters Rittereyssen genannt ",
verlieh , wird am Schluffe nach der Formel über die Adelsvcr-
leihung der Geadelte : von Landshutter genannt . Daraus ergibt
sich, daß das „Wörtchen von" als AdelSpriidikat nicht älter als
dritthalb Jahrhunderte ist, d »S heißt etwa halb so alt , als die
Institution der Adelsertheilung, die vor etwa 500 Jahren durch
den klugen Luxemburger Karl IV. gemacht wurde.

Vom Büchertische.
Wollt ihr ' s hören ? Erzählungen für junge Mädchen von

Adelheid Wildermuth . — WaS d » S Leben bringt . Er¬
zählungen für junge Mädchen von Therese Devrient . — Die
Erbin von Roseneck . Eine Erzählung für erwachsene Töchter
von Agnes Willms , geb . Wildermuth . Für unsere Töchter
bringt der Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart zur rechten
Zeit vor Ostern und vor der Konfirmation vorstehende drei rei¬
zend ausgestattete Bücher gediegenen Inhalts . Jedermann weiß ,
wie schwer es ist , etwas Neues für unsere weibliche Jugend zu
finden , das als gesunde geistige Kost bezeichnet werden darf .
Darum gereicht es zur Freude in den vorliegenden Erzählungen
von Devrient , Wildermuth, Willms (letztere zwei Töchter der sei.

Ottilie Wildermuth) , Bücher zu empfehlen , deren Lektüre Heran¬
wachsende Mädchen grmülhlich fördern und sie zu gleicher Zeit
unterhalten wird . Der Ausstattung dieser Bände ist besondere
Sorgfalt gewidmet und der Preis von drei Mark für den Band
mit 15 Bogen Inhalt auf Prächtigem Papier in überaus zier¬
lichem Einband ist gewiß niedrig .

. Zum Gesetzentwürfe betreffend des Reichs - Tabak -
! Monopol , seine Entstehung und Bedeutung in Bezug auf die
i GeschäftSrcsultate der Straßburger Tabakmanufaktur und die
> Zoll - und Steucrsprünge deS JahreS 1879.

" Bremen . I . Küht -
s manu 's Buchhandlung.

„Hohentwiel .
" Beschreibung und Geschichte von O . FraaS »

P . Hartmann . F . Karrer , E - Paulus u. Ä . Herausgegebe« von
dem königl . statistisch- topographischen Bureau . Zweite Auflage .
Stuttgart . Verlag von Adolf Bonz u . Comp. — Die einleiten¬
den Bemerkungen und die Beschreibung find von dem Konserva¬
tor der württembergischen Kunst- und Alterthumsdenkmale Prof .
l>r . E . Paulus ; dir geognostischen Verhältnisse hat Pros . vr . O .
Fraas bearbeitet , die Geschichte Pfarrer P . Hartmann . Im An¬
hänge befinden sich interessante Auszüge aus dem Frcmdenbuche
der Festung von 1652— 1799 . Beigegeben sind : Ansicht der
Festung vom Jahr 1643 , aus Merian 's Topographia Sueviae .
Plan der ehemaligen Festung. Nach Major v . Dürrich . Fac -
fimile von K . Widerholt.

Zu beziehen durch die G. Brmm ' sche Hofbuchhandlung, Karlsruhe .

Handel und Verkehr .
Handelsberichte.

Frankfurter Bank . Die Dividende für 1881 ist nun¬
mehr definitiv auf 54 M . pro Aktie gleich 6 .30 Proz . festgesetzt
worden gegen 51 M . gleich 5 .95 Proz . Pro 1880 .

Württembergische Notenbank , Stuttgart . Die
Generalversammlung hat die Dividende von 5' /, Proz . (1880 »nr
5*/. Proz . ) genehmigt und die auSscheidende« Mitglieder des
Aufsichtsraths wiedergewählt.

Die Hessische Ludwigsb ahn soll aller Wahrscheinlich¬
keit nach für 1881 nicht mehr als 3 '

» Proz . Dividende, vielleicht
auch nur 3V? Proz . gewähren.

Breslau , 21 . März . Die Dividende der Rechten Oder -
Ufer-Bahn wurde auf 9 Proz . festgesetzt.

Frankfurter Produktenbörse vom 20. März . (Frf . Z .)
Weizen (per 200ZoUpfund netto) effektiv hiesiger und Wet¬

terauer 25 *,'. — V«. effeki . fremder 24 ' ? — 25 . per diesen Monat 24' /? .
Roggen (per 200 Zollpfd . netto) effektiv hiesiger 19 ' /?—20 ,

effekt . fremder 19 ' /?—20, per diesen Monat 19*/? .
Gerste (Per 200 Zollpfd. netto) effektiv hiesige und Wctterauer

18—19, effektiv fremde 18—20.
Hafer (per 200 Zollpfund netto) effektiv hiesiger 16 ' /? — 18,

effektiv fremder 16 ' /?—18. per diesen Monat 16 */? .
Oelsaaten (per 220Zollpfd . netto) RapS effekt. —, Rübsen — .
Rüböl (Per 100 Zollpfd. netto) effektiv ohne Faß hies. 32 ,

in Partien von 50 Ztnr . , effektiv ohne Faß fremdes in Partien
von 50 Ztnr . per diesen Monat — .

Branntwein (50"/» Trall . per 160 Liter) effekt. ohne Faß 40.
/ Mannheim , 20 . März . (RabuS u . Stoll .) Die ver¬

gangene Woche über war etwa - mehr Festigkeit im Getreidege¬
schäft bemerkbar , die sich hauptsächlich für Weizen geltend machte ;
in gleicher Haltung verlief auch der heutige Markt und wurden
bezahlt : für Weizen 24 a 26 M . ; Roggen 20 » 20 ' /? M . ;
Gerste 19 a 19 ? M . ; Hafer 15 '/? a 16 */? M . Per 100 Kilo netto.

Die Umsätze in Rothsaat und Luzerne waren in den letzten
Tagen sehr bedeutend ; von allen Seiten zeigt sich dringenderBegehr
und unsere Vorräthe räumen rasch bei. Bon jährigem Samen
ist nichts mehr vorhanden und jetzt kommen erst recht die feinen
neuen Qualitäten zur Anerkennung . Von Esparsette ist in reeller
Waare nichts mehr aufzutreibcn . Neuer Gelbklee rar und höher
gehalten. Weißklee in mittel und geringeren Sorten gesucht .
Schweb. Klee unverändert. Wir verkaufen heute je nach Qualität :
Rothsaat , neue , 98 » 107 M . ; Luzerne , neue , 95 s120 M . , dito
Provence! 130 a 140 M . ; Gelbklee , neuer, 44 » 45 M . . jäh¬
riger , 25 » 30M . ; Weißsaat 100 » 130 M . ; Schweb . Klee 120
» 135 M . Alles per 100 Kilo brutto ab hier .

Köln , 21 . März . Weizen loco hiesiger 23.50, »ovo fremder
23.—» Per März 22 .80, per Mai 22.20, per Juli 22. — . Rog¬
gen loeo hiesiger 19.50 , per März 16. 10, per Mai 15.80 , per
Juli 15.75. Hafer >»-" 16.50. Rüböl loeo 30 .50 , per Mai
28. 75, per Oktober 28 .80.

Bremen , 21. März . Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Stau ;
dard white >ovo 7 . 15, per April 7 .20 , per Mai 7 .30 , per Juni
7 .45 , per August-Dez. 7 .90 . Fest , still. — Amerik . Schweine¬
schmalz Wilcox (nicht verzollt ) 55 ' /? .

P ari S , 21. März . Rüböl Per März 69.75, per Avril 70 .25,
per Mai -Äug . 72 .25 , per Sept .-Dez . 73.75 . — SpirituS per
März 60 . — , Per Sept . -Dez. 57.50 . — Zucker, weißer, disp .
Nr . 3 , per März 65 .25, per Mai -Aug. 67 .10. — Mehl , 9 Mar¬
ken , per März 62 .40, Per April 62.75, per Mai -Juni 63.—,
per Mai -Aug . 62 .60 . — Weizen per März 30 .30 , per April
30 .50, per Mai -Juni 30 .—. per Mai -Aug. 29 .50 . — Roggen
per März 19 .25 , per April 19.50, per Mai -Juni 19 .75, per
Mai - August 19 .25.

Antwerpen , 21. März . Petroleum-Markt . Schlußbericht.
Stimmung : Ruhig . Raffinirt . Type weiß , disp . — b . , 18 B .

New - Aork , 20. März . (Schlußkurse .) Petroleum in New-
Uork 7' s , dto . in Philadelphia 7 ' /, , Mehl 4 .90 , Rother Winter¬
weizen 1 .40*/? , Mais ( old mixed ) 75, Havanna-Zucker 7 ' /. . Kaffee,
Rio good fair9V? . Schmalz (Wilcox) 11 ' /,, , Speck9 ' /? » Getreide¬
fracht 2.

Baumwoll - Zufuhr 13,000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien
17,000 B ., dto. nach dem Continent 11,000 B .

Verantwortlicher Redakteur : F . Nestler in Karlsruhe .

^ i ? Rml.. , Suld«, 2 Rmt. , I «ranc so Mg.
Staats»Spapie

Baden 3 ' /? Obligat , fl
re .

97V,
. 4 . fl . 100V,.
. 4 . M . 101 */.

Bayern, 4 Obligat .M . 101V„
Deutsch4ReichSanl . M . 101V,
Preußens */? V. ConsM 104*V„

. 4->/oConsolSM. 101 ' /,
Sachsen SV, Rente Ä . 80 " ',
Wtbg.4VrO-V.78 79 M . I05V«

. 4Obl . M . 101 ' /, ,
Oesterreich 4 Goldrente 79

. 4*/, Silberrte . fi . 64V,

. 4*/,Papierrte . fl. 63 ' /«

. 5Papierr . v . 1881 76V.
Ungarn8 Goldrente fl.

- 4 . fi,
Italien 5 Rente Fr .
Rumäniens Oblig . M .
Rußland 5Obl . v . 1862 »c

. 5Obl . v .1877M. 86 ' /.

. 5/l .Orientanl .PR . 57
. 4 Tons. v. 1880 R . 69 */?

100V.
74V„
88 ' /?
101

i Schweb. 4 in Mk . 99*/?
Svan .I ' /.Ausl -Rnt .Piast . 28V,
Schw .4'/?Bern .v .1877F . 102 - ,

, 4°/oBer» I880 F . 99 °/,
N.°Amer.4 ' /. L .Pr .1891D . 111 ' /.
N .-Amer.4T .pr .I807.D . 115 ' /.Bank - Aktien.
4 */«DeutscheR.-Bank M . 148 */?
4 Badische Bank Thlr . 117 ' !,
5 BaSler Bankverein Fr 164 ' /?
4 Darmstädter Bank fl . 155 ' °/, ,
4 DiSc .-Kommand Thlr . 195 */,
bFrankf .BankvercinThlr . 102V»
5 Oest . Kredit-Anstalt fl. 275
5 Rhein .Kreditbank Thlr . 113V, ,
5D . Effekt - u . Wechsel°Bk.

40V» einbezahlt Thlr . 133 ' °/,.
Eisenbahn-Aktie «.

4 Heidelberg-Speyer Thlr . 54* ,
4 Hess. Ludw .-BahnThlr . 99V,
4Meckl.Friedr .-Franz M . 162 - ,
3 ' /? Oberschles .-St . Thlr . 244V«
4V, Pfälz . Maxbahn fl . 126V,

frankfurter Kurse vom 21 . März 1882
, Rordbahn fl.

echte Oder-UferThlr .
97V,

169' /,
182° ,

4
^

6 ' /, Rhein-Stamm Thlr .
4 Thüring . I-it . L . Thlr . 213V,
5 Böhm . West -Bahn fl . 254V.
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl . 254
5 Oest Franz -St .-Bahn fl . 262 ' /.
5 Oest. Süd -Lombard fl . 121*/?
5 Oest. Nordwest ft . 176

I-it . S . ft . 189V,
Rudolf fl . 140' /?
Eisenbahn -Prioritäten.

Heff. Ludw .-B . M . 99 ' °/i,
Pfälz . Ludw .-B . M . 100' /?
Elisabeth- Gisela fl. 85 ' »

. Linz-Äudw .fl . 85V»
Franz -Josef v . 18«? fl. 86

4 ' /? Gal . T . - Lud .I..lV.E .fl. 84°/,
5 Mähr . Grenz-Bahnft . 69 '/,
5 Oest. Nordw . Gold-

Obl . M . 103" /, ,
5 Oest. Nordw . I-it. X . st. 86V»
5 Oest. Nordw. 1-ü ö . st . 86V,

5
5

4
4
5
5
5

5 Vorarlberger fl. 84
5 GotthardI —lUSer .Fr . 100
4 Schweiz. Central 93' /,
5 Süd -Lomb . Prior . Fr . 100V,
3 Süd -Lomb . Prior Fr . 55V«
5 Oest.« >taatSb .-Prio . fl . 104° ,
3 dto . l—VIII k . Fr . 75V,
3 Livor , l-it. 6 , Di u. 02 „ 54V,
5 ToScan. Central Fr . 88 ' / .

Pfandbriefe .
4V? Rh . Hyp.-Bk.-Pfdbr .

S . 30 32 . —
4 dto . 99V,
5Preuß.Tent .-Bod .- Lred .

verl. ä llo M . 113
4 dto . . 4100M . 99
4V,Oest.B . - Trd .-Anst. fl. 101V ,
5 Ruff. Bod .-Cred . S R . 80V»
4°/o Süd -Bod .-Cr .-Pfdb . 100

Verzinsliche Loose .
g^ Cölu-Mind .Thlr . tOO 127 °/, .
4 Bayrische , 100 134-

,,
4 Badische . 100 135

ruhet ----- s . so Lffl., 1 Mark Banks --- Amt . L. Bf-!.
4Mein .Pr .Pfdb .Thlr . 100 118' /.
3 Oldenburger - 40 124°/,
4Oesterr . v . 1854 ft. 250 110V,
k , V. 1860 , 500 119'/,
4 Raab -Grazer Thlr . 100 92
UnverzinSlicheLoosepr.Stück .
Badische fl . S5-Loose 2 >3.—
Braunschw . Thlr . 20-Laofe 99.40
Oefl . fl- 100-Loose v . 1864 320.—
Oefter . Kreditloofefl . 100

von 1858 330.—
Ungar .Staatsloose fl.100 225 .30
Ansbacher fl. 7-Loose 34 . —
AugSburger fl . 7- Loose 27.10
Freiburger Fr . 15-Loose 29.40
Mailänder Fr . 10-Loose 14.70
Meininger fl. 7-Loose 27 .—
Schwed . Thlr . 10-Loose 57 .—

Wechsel »nb Sorten.
Paris kurz Fr . 100 81.—
Wien kurz fl . IM 169.90
Amsterdam kurzfl . 100 168 90
London kur , t Pf . St . 20.48

Dukaten
Dollars m Gold
20 Fr .-St .
Ruff. Imperial -
Sovereigns

9 .53—58
4.20—24

16 .18- 22
16 .67—72

0.38—43
n»dStädte-Obligattone» ,

Jndnstrie-Aktie«.
4 KarlSruherObl . v . I879
4 ' /, Mannheimer Obl .
4 ' /, Pforzheimer .
4' /, Baden-Baden .
4V, Heidelberg Obligat .
4 Freiburg Obligat .
4 KonstanterObligat .
Tttlmger Spinnerei o . ZS.
KarlSruh.Maschinmf . dto. 107' /,
Bad . Zuckerfahr . , ohne ZS . —
SVzDeiitsch.Phöri. 20V» « » .
4 Rh . Hypoth.-Bank 50V»

be ». Thl .
Reichsbank DiScont
Franks . Bank. DiScont

Tendenz : sehr fest.

ioiV.

100V,
114

177

4V,
4V.

Bürgerliche Rechtspflege . I
Oeffeutliche Zustellungen . !

L.727. 2. Nr . 5861 . Freiburg . :
Der Metzger Friedrich Schweikart
zu Freiburg , vertreten durch Anwalt
Morde daselbst , klagt gegen den Vieh¬
händler Kaspar Meier von Zogen-
weiler bei Ravensburg , z . Zt . an un¬
bekannten Orten , wegen Löschung eines
zu Gunsten des Beklagten auf die Lie¬
genschaften seines Rechlsvorfahrers ,
des Metzgers Gustav Schweikarl von
hier , im Pfandbuche der Stadtgemeinde
Freiburg , Band 40 , Seite 578 , Nr . 336 ,
unterm 30 . November 1863 , eingetra¬
genen richterlichen Pfandrechts im Be¬
trage von 153 ft. , mit dem Antrag auf
Verurtheilung des Beklagten, den Strich
des besagten Pfandeintragcs zu gewäh¬
ren, und ladet den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechtsstreits
vor das Großh . Amtsgericht zu Frei¬
burg auf

Mittwoch den 10. Mai 1882 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zmn Zweck der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Freiburg , den 16 . März 1882.
Dirrler .

Gerichtsschreiber
des Großh . dad . Amtsgerichts.

L.724 . 2 . Nr . 1686 . Waldshut .
Die Wittwe des Fridolin Hepple ,
Katharine , geb . Schupp zu Grafen¬
hausen, vertreten durch Herrn Rechts¬
anwalt Graser dahier , klagt gegen den
Valentin Nägele von Höchenschwand ,
z . Z . an unbekannten Orten , als Rechts¬
nachfolger des Jakob Nägele , »liss
Hepple von Höchenschwand , mit dem
Anträge , denselben für schuldig zu er¬
klären . daß er die Zutheilung des gan¬
zen Nachlasses ihres am 21 . Februar
1866 verstarb . Ehemannes im Werthe
von 892 fl . 16 kr . an sie , die Klägerin ,
gestatte , weil sie durch Ehevertrag vom
3. Mai 1845 für den Fall , daß letzterer
ohne Hinterlassung ehelicher Kinder
sterbe , zur Universalerbe ihres Mannes
eingeletzk worden sei , dem Valentin
Nagele als Rechtsnachfolgerdes JakobNägele aber ein Recht an dem Nach¬
lasse nicht zustehe , und ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor die I . Civilkam-

mer des Gr . Landgerichts zu Walds¬
hut auf

Donnerstag den 1 . Juni 1882,
Vormittags 8 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaflenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Waldshut , den 20. März 1882.
Seifert ,

Gerichtsfchreibcr
des Großh . bad . Landgerichts.

L . 701 . 2 . Nr . 5001 . Mannheim .
Die Ehefrau des Schlossers Karl Hein¬
rich Weltmann von Abtsgemünd , z .
Zt . in Mannheim , vertr . durch Rechts¬
anwalt " r . Rosenfeld, klagt gegen ihren
an unbekannten Orten abwesenden Ehe¬
mann , wegen böswilligen Verlaffens
und darin liegender grober Verunglim¬
pfung , mit dem Anträge auf Scheidung
der zwischen ihnen am 2. Oktober 1871
abgeschlossenen Ehe , und ladet den Be¬
klagten zur mündlichenVerhandlung des
Rechtsstreits vor die I . Civilkammerdes
Großh . Landgerichts zu Mannheim auf

Mittwoch den 31. Mai 1882,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zngelaffenen Rechts¬
anwalt zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht.

Mannheim , den Ist März 1882 .
Efchbach ,

Gerichtsschreiber
des Großh . bad . Landgerichts.

Aufgebote .
L .681 . 2 . Nr . 4216. Ueberlingen .

Die Großh . Markgr . Standesherrschaft
Salem behauptet Eigenthum an nach-
beschriebcnen Liegenschaften , worüber
ein grundbuchsmäßiger Eintrag nicht
existirt :

». Gemarkung Neufrach :
186 d » 72,93 a Wald im Distrikt

Leutkircherwald , südlich Patronatwald
Leutkirch , westlich Gemeindewald Neu¬
frach , nördlich Gemarkung Altenbeuren,

: östlich Gemarkung Haberstenweller.
! d . Gemarkung Haberstenweiler .
: 25 da 12,62 a Wald im Distrikt

Leutkircherwald , nördlich Gemarkung

Altenbeurcn , östlich Gemarkung Menn -
wangen , südlich Bernhard Rimmele von
Haberstenweiler , westlich Gemarkung
Neufrach.

o. Gemarkung Birkenweiler :
65 da 17,10 L Wald im Distrikt

Birkenweiler - u . Leutkircherwald . nörd¬
lich Gemarkung Mennwangen , östlich
Gemarkung Allmannshausen . südlich
Gemarkung Oberstenweiler , westlich

^ Gemaekung Haberstenweiler .
Es werden nun alle Diejenigen, welche

etwaige Ansprüche oder Rechte an ge¬
nannte Liegenschaften zu machen haben,
aufgefordert, diese in dem auf

Montag den 15. Mai .
Vormittags 10 Uhr ,

angeordneten Aufgedotstermine geltend
zu machen , widrigenfalls solche der
Aufforderungsklägerin gegenüber für
erloschen erklärt würden .

Ueberlingen , den 11 . März 1882 .
Großh . bad. Amtsgerrcht.

Gerichtsschreiber
Fromherz .

L .696 . 2. Nr . 2544 . Gernsbach .
Gerbermeister Theobald Fischer in
Gernsbach, als Vormund der entmün¬
digten Friederike Hetze ! von da , hat
beantragt, ein öffentliches Aufgebot be¬
züglich folgender Liegenschaften seines
Mündels , über welche Erwerbsurkun¬
den nicht vorgelegt werden können , zu
erlassen.
I . Auf Gemarkung Gernsbach .

». 1 Viertel 20 Ruthen Acker in
Kugelbcrg , neben Wilhelm Lan¬
genbach und Herz Nachmann ;

d. i Viertel Acker auf der ' Halb ,
neben Heinrich Nees Wittwe und
Loffenauer Straße ;

v. 1 Viertel Acker auf dem Kugel¬
berg , neben Jakob Hetze! , Bäcker
Wittwe und Johann Stier Wwe .
Erben;

ä. 34 Ruthen Wiesen auf dem Bruch ,
neben Karl Krieg und Jakob
Wurz Erben ;

e. 1 Viertel Acker auf der Halb , auch
Entensce , neben Jakob Hetzel und
der Straße ;

k. 1 Viertel Acker auf der Lach ,
neben Jakob Hetzel und Weg.

II. Auf Gemarkung Scheuern :
r>. Plan Nr . 1 , Lagerbuch Nr . 148 .

10 Ar 10 Meter Wiesen in der

Fröschau , neben Otto Wielandt bezeichnetenGegenstände , sowie zur Prü
und Ernst Fisg ; fung der angemeldeten Forderungen auf

b . Plan Nr . 1 , Lagcrbuch Nr . 154. Mittwoch den 19. April 1882,
3 Ar 51 Meter Wiesen in der Vormittags 9 Uhr ,
Fröschau , neben Therese Lemmer- vor dem Großh. Amtsgericht Hierselbst
meier und Katharina Kübler. Termin anberaumt.

Es werden alle Diejenigen, welche an Allen Personen , welche eine zur Kon -
diesen Liegenschaftenin den Grund - und kursmaffe gehörige Sache in Besitz ha-
Pfandbüchern nicht eingetragene und ben oder zur Konkursmasse etwas schul -
auch sonst nicht bekannte dingliche oder big sind , wird aufgegeben , nur an
auf einem Stammguts - oder Familien- den Konkursverwalter zu verabfolgen
gutsverbande beruhendeRechte zu haben oder zu leisten , auch die Verpflichtung
glauben , aufgefordert , dieselben in dem auferlegt, von dem Besitze derSache und
Äufgebotstermin am von den Forderungen , für welche Ke

Montag dem 15 . Mai 1882, aus der Sache abgesonderte Besrieoi -
Vormittags 9 Uhr , gung in Anspruch nehmen , demKonkurs -

dahier anzumelden , widrigenfalls die Verwalter bis zum 12. April 1882 An-
nicht angemcldeten Ansprüche für erlo - zeige zu machen,
schen erklärt würden . Großh. Amtsgericht zu Konstanz .

Gernsbach , den 17 . März 1882 . . Der Gerichtsschreiber :
Großh . bad. Amtsgericht. . Burger .

GerMsschreiber - B-rmög-us°bs°»d-r»»geu
69 .

wurde heute folgendes Ausschluß - A^ ' Z^ Würch von Thiengen, vertr .
urtheil erlassen : Nachdem an die Rechtsanwalt Graser da»
im Aufgebot vom 17 . Januar d . I . hat gegen ihren acnannten Ehe -
bezeichneten Liegenschaften Rechte und
Ansprüche der dort bezeichneten Art in Waldshut Klage auf Bermögensabfon -
dcm Aufgebotstermine vom 17 . März ^ ung erhoben , zu deren Verhandlung
1882 nicht angemeldet worden sind . wer- ? °L. der . Civilkammer Termin auf
den solche dem Aufforderungskläger, '
Landwirlh Matthäus Steigert von .

8 Uhr ,
Reuthe , gegenüber für erloschen erklärt . i »«-,
Emme -idingen . 17 . März 1882 . Der ' ^ ^ ^ hut . de-, 20- März 1882 .

! ^ rÄs ^ Äer
^ I d-S Groß̂ L LaudgIchts .

! gerichts : Jager . ! Seifert .
! » oukursvrrfahreu. I L .703 Nr . 1648. Waldshut . Die
! L .755. Nr . 3264. Konstanz . Ueber Ehefrau des Joh . Nepomuk Fischer ,

den Nachlaß der ledigen Blumenmache - Maria , geb . Windler von Ofteringen ,
rin Maria Mayer von Konnanz wird wurde durch Urtheil des Großh . Land¬
heute am 21 . März 1882 , Vormittags gerichts Waldshut, Civilkammer >, vom
10V? Uhr , das Konkursverfahren er- Heutigen für berechtigt erklärt, ihr Ver -
öffnet. mögen von demjenigen ihres Eheman -

Der Geschäftsagent Friedrich Schild- nes abzusondern ,
kriecht hier wird zum Konkursverwalter Waldshut, den 16 . März 1882.
ernannt . _ , Die Gerichtsschreiberei

Konkursforderungen sind bis zum
12. April 1882 bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es wird zur Beschlußfassung über

des Großh. bad . Landgerichts.
Seifert .

L .743 . Nr . 1715. Freiburg . Durch
flrtheil der I . Civilkammer des Großh .

die Wahl eines anderen Verwalters, Landgerichts Freiburg vom Heutigen
sowie über die Bestellung eines Gläu - wurde die Ehefrau des HolzhändlerS
bigerausschuffes und eintretenden Falls Johann Frei , Rosalie , geborne Bader
über die in 8 120 der Konkursordnung in Freiburg, für berechtigt erklärt» ihr



Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Freiburg , den 7. März 1882 .
Der Gerichtsfchreiber

des Großh - bad . Landgerichts:
vr . Harden .

M .558 . Nr . 3318 . Karlsruhe .
Durch Uriheil diesseitigen Landgerichts
vom 14. d . M . wurde die Ehefrau des
Müllers Jakob Heinzmann , Sophie ,
geb. Mick von Haisenhausen , für be¬
rechtigt erklärt, ihr Vermögen von dem
ihres Ehemannes abzusondern. Dies
wird zur Kenntniß der Gläubiger hie-
mit veröffentlicht .

Karlsruhe , den 17. März 1882 .
Der Gerichtsfchreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Amann .

Berscholleuheitsverfahreu.
L .688 . Nr . 2113 . Emmendingen .

Von Großh . Amtsgericht Emmendingen
wurde folgende Aufforderung erlassen :
Marie En gier ledig von Köndringen
ist im Jahre 1851 nach Amerika aus¬
gewandert und hat seit dieser Zeit kei¬
nerlei Nachricht von sich gegeben . Auf
Antrag ihrer Verwandten wird dieselbe
aufgefordert, sich binnen Jahresfrist
zu melden , widrigenfalls sie für ver¬
schollen erklärt und ihr zurückgelassenes
Vermögen ihren muthmaßlichen Erben
gegen Sicherheitsleistung in fürsorg¬
lichen Besitz gegeben würde. Emmen¬
dingen, 16 . März 1882 . Der Gerichts¬
schreiber des Gr . Amtsgerichts : Iäger .

L .664 . 1 . Nr . 2787 . Wolf ach . Das
Großh . Amtsgericht Wolfach hat un¬
term Heutigen beschlossen:

Mathias Klausmann von Einbach,
geboren am 14 Februar 1835 , ist im
Mai 1871 nach Amerika ausgewandert
und hat seither keine Nachricht von sich
gegeben . Er wird daher aufgefordert,

binnen Jahresfrist
von seinem derzeitigen Aufenthaltsorte
Nachricht anher gelangen zu lassen,
widrigenfalls er für verschollen erklärt
und sein Vermögen seinen derzeitigen
nächsten Erben gegen Sicherheit in für¬
sorglichen Besitz gegeben würde.

Wolfach, den 14. März 1882-
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Häsfig .

L . 715 . 1 . Nr . 9650 . Mannheim .
Das Großh . Amtsgericht V Hierselbst
hat unterm Heutigen

beschlossen :
Mathilde Meyer , Tochter des ver¬

storbenen Gerichtsnotars a . D . Meyer
hier , vermißt seit dem Jahr 1873, wird
hiemit aufgefordert,

binnen Jahresfrist
Nachricht von ihrem gegenwärtigen
Aufenthaltsort zu geben , widrigenfalls
sie für verschollen erklärt und ihr Ver¬
mögen ihren Geschwistern Philipp ,
Emilie und Luise Margaretha Meyer
in fürsorglichen Besitz gegeben wird.

Mannheim , den 17 . März 1882.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Ramfperger .
Entmündigungen.

L .698 . Nr . 2805 . Bruchsal . Die
Landwirth Thomas Heß II . Ehefrau ,
Anna Maria , geb . Dissert, 34 Jahre
alt , von Kronau , ist mit Beschluß des
hiesigen Amtsgerichts vom 5. März
1882 , Nr . 5058 , wegen bleibender Ge-
müthsschwäche entmündigt und dieser
Beschluß heute der Obervormundschafls-
behörde mitgetheilt worden , was mit
Bezug auf C .P .O . 8 603 bekannt ge¬
macht wird

Bruchsal , den 17 . März 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Stricker .
Verbeiständungen .

L .682 . Nr . 2730. Schopfheim .
Johann Jakob Zeh von Elbenschwand
wurde durch diesseitigen Beschluß vom
7 . v . M - , Nr . 1270 , unter Kostenver-
fälking gemäß L .R .S . 499 verbeistan¬
det und verordnet , daß derselbe ohne
Beiwirkung des als Beistand ernannten
Rathschreibers Johann Friedrich Zeh
von Elbenschwand für die Zukunft we¬
der Vergleiche schließen , Anlehen auf¬
nehmen , angreifliche Kapitalien auf¬
nehmen , dafür Empfangsscheine geben
und Güter veräußern, verpfänden, noch
hierüber rechten soll .

Schopfheim, den 15. März 1882 .
Großh bad . Amtsgericht.

Weisser .
L .697 . Nr . 10,711 . Heidelberg .

Wird für die durch bezirksamtliches
Erkenntniß vom 9 . April 1850 , Nr .
15,842 , nach L -R .S . 499 verbeistandete
Eva Margaretha Zimmermann von
Nußloch an Stelle des Jakob Mattle
der Landwirth Georg Zimmermann
von dort zu deren Beistand ernannt .

Heidelberg, den 13. März 1882.
Großh . bad . Amtsgericht.

Stehle .
Erbeillweisunqen.

L .695 . Nr . 2179 . Breiten . Da
auf die diesseiiige Aufforderung vom
20 . Januar 1882 , Nr . 290 , Einsprachen
nicht vorgctragen wurden , wird die
Wittwe des Landwirths Georg Bräu -
ning , Elisabetha, geb. Merz in Göls -
hauseu , in Besitz und Gewähr der Bcr -
lasserischaft ihres Ehemannes einge¬
wiesen .

Breiten , den 18. März 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Gerichtsschreibcrei.
Kopf .

L 595 . 3 . Nr . 2435 . Lörrach . Gr .
Amtsgericht Lörrach hat unterm 6 . März
^ g82 beschlossen: Ernst Friedrich Roh -

lin von Taunenkirch, z. Zt. in Basel,wird nunmehr in Besitz und Gewähr
der Berlaffenschaft der Anna Maria
Rohlin von Tannenkirch eingewiesen .

Der Gerichtsschreiber :
Appel .

^ L .620 . 2 . Nr . 2360 . Müllheim .
DaS Großh . Amtsgericht hat unterm
Heutigen beschlossen:

Nachdem unserer Aufforderung vom
9 . Januar d . I . , Nr . 199 , ungeachtet
Einsprachen nicht erhoben worden sind,
wird die Wittwe des ch Gastwirths
Wilhelm Kittler , Marie , geb . Ellen¬
sohn hier , in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres Ehemannes einge¬
wiesen.

Müllheim , den 9. März 1882 .
Der Gerichtsschreiber

dis Großh . bad . Amtsgerichts :
Adler .

Erbvorladungen.
M .535 . Lörrach . Regula Gaß ,

geboren zu Nallingen am 8 . Januar
1801, Tochter des Josef Gaß und der
Agathe, geborne Hog von da , verehe¬
lichte sich 1840 zu Blotzheim im Elsaß
mit Georg Ziegeltonn , ist am Nach¬
lasse der ledigen Lydia Müller von
Wyhlen gesetzlich miterbberechtigt , aber
schon längst vermißt.

Genannte Regula , geb . Gaß , und
beziehungsweise deren etwaige Nachkom¬
men , werden zu den Theilungsverhand -
lungen genannter Lydia Müller und
Empfangnahme ihres Erbtheils mit
Frist von

drei Monaten
von heute mit dem Androhen anher
vorgeladen, daß im Nichtanmelduugs-
falle die Erbschaft Denen würde zuge-
theilt werden , welchen sie zukäme, wenn
sie , die Vorgikddenen, beim Erbanfall
nicht mehr am Leben gewesen wären.

Lörrach , den 14. März 1882.
Großh . Notar

Würtz .
M .543 . Meßkirch . Eduard Zwick ,

48 Jahre alt , von Worndorf , Sohn
der verlebten Johann Georg Zwick
Eheleute von da , welcher seit etwa 20
Jahren vermißt wird, ist zur Erbschaft
am Nachlasse des verlebten Taglöhners
Josef Merkt von Worndorf vom Ge¬
setze berufen .

Derselbe wird hiemit zur Vermögens¬
aufnahme und zu den Erbtheilungs -
verhandlungcn mit Frist von

drei Monaten
unter dem Bedeuten vorgeladen , daß
im Falle seines Nichterscheinens die
Erbschaft Denjenigen würde zugethcilt
werden , welchen solche zukäme , wenn
der Vorgeladene zur Zeit des Erban¬
falls nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Meßkirch , den 15 . März 1882 .
Großh . bad . Notar
Köllenberger ,

Gerichtsnotar .
HaudelsregistereiutrSge.

L . 723 . Nr . 2844 . Wolfach . Zu
O .Z . 118 des Firmenregisters des dies¬
seitigen Amtsgerichts (Eintrag vom
12. Februar 1881) wurde heute einge¬
tragen :

„Die Firma Johannes Wöhrle in
Schiltach ist erloschen.

"
Wolfach, den 15 . März 1882 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Mündel .

L .636 . Nr . 4833 . Bruchsal . Zu
O . Z . 110 des Handels - (Gesellschafts -)
Registers :
„Firma Knopffabrik Forst in Forst "
wurde heute eingetragen: Der für die
Firma „ Knopffabrik Forst" zu Forst
aufgestellte Liquidator Hermann Bauer
von Karlsruhe wurde auf sein Ansuchen
im Einverständniß der beiden Thcil-
haber . Adolf Mehl und Josef Luft,
seiner Funktion wieder enthoben .

Bruchsal, den 1 . März 1882.
Großh . bad . Amtsgericht.

Oser .
Zwanqsversteigerimzen.

M .552 . 1 . Wolfach .

Liegenschafts -Zwangs
Versteigerung.

In Folge richterlicher
Verfügung werden aus
der Gantmaffe des Wil¬

helm Keller zum „ Engel " in
Wolfach am

Mittwoch dem 5 . April d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Rathhause zu Wolfach ,
nachverzeichnete Liegenschaften im
Zwangswege öffentlich zu Eigenthum
versteigert , wobei der endgilkige Zuschlag
erfolgt, wenn der Schätzungspreis oder
darüber geboten sein wird .

Die Verkaufsobjekte sind
Liegenschaften

s . in der Gemarkung Wolfach :
1 .

Ein zweistöckiges, von Stein
erbautes Gasthaus mit der
Wirthschaftsgerechtigkeit „ zum
Engel " in der Vorstadt dahier an
der Hauptstraße nach Schiltach,
dieses Gebäude hat einen großen
gewölbtenKeller und einen Bal -
kenkellcr; im 1 . Stock des Ge¬
bäudes befinden sich ein Wirth -
schaftslokal , ein Speisesaal , 2
Nebenzimmer, 1 Küche mit
Speisekammer; im2 . Stock : ein
Saal . 7 kleinere Zimmer : hin¬
ter diesem Gasthaus ist ein be¬
sonders erbautes Oekonomiege -
bäude, mit Waschküche, Scheuer
und 2 Stallungen : eine ge¬
schlossene Hofraithe mit laufen¬

dem Brunnen und ca . 29 Ru - Mk.
then Gemüsegarten hinter dem
Oekonomiegebäude;

2.
ein Stück Garten und ein

Stück Ackerfeld, östlich vom
Gasthaus gelegen , mit einer
darauf erbauten Sommcrwirth -
schaft ;

3.
ein Stück Ackerfeld amBor -

ftadtberg ; in diesem Ackerfeld
befindet sich ein Brunnen , wel¬
cher in die Hofraithe des Gast¬
hauses zum Engel geleitet ist,

zusammen taxirt zu 31,400
4.

Ein Stück Ackerfeld am Vor¬
stadtberg, taxirt . 1,400

5.
Ein Stück Ackerfeld auf dem

ober« Briel , taxirt zu . . . 2,000
6.

Ein Stück Mattfeld im Lan¬
genbach , tax. zu . 2,400

7 .
Ein Stück Ackerfeld an der

Straße nach Oberwolfach , tax.
zu . 2,000

8 .
Ein Kirschenberg im Vor¬

stadtberg, tax. zu . . . . ._ 20
Summa 39,220

Neununddreißig Tausend zwei¬
hundert zwanzig Mark .

Liegenschaften .
L . Oberwolfacher Gemarkung .

1 .
3 Viertel 54 Ruthen 64 Fuß Mk.

Matt - und Ackerfeld im Löchle,
Breitmatte genannt , taxirt . . 650

2.
1 Viertel 6 Ruthen 86 Fuß

Matt - und Ackerfeld bei dem
sogen . Drcikönigsfeld, taxirt . 250

900
Neunhundert Mark .

Der Kaufschilling ist vom Kauftage
an zu5 /» verzinslich , zahlbar Vs haar ,
der Rest in vier gleichen Jahrestermi¬
nen , dem Käufer bleibt überlassen , den
Kaufschilling auch baar zu bezahlen .

Den 15. März 1882 .
Der Vollstreckungsbeamte:

Lattner .
M .524 . Schwetzingen .

Liegenschafts - Verstei¬
gerung.

In Folge richterlicher
Verfügung werden den

Valentin Gaa EheleutenBierbrauer
in Schwetzingen am

Mittwoch dem 12 . April 1882 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Rathhause in Schwetzingen die
untenvcrzeichneten Liegenschaften der
Gemarkung Schwetzingen einer öffent¬
lichen Versteigerung ausgesetzt und als
Eigenthum endgiltig zugeschlagen , wenn
wenigstens der Schätzungspreis erreicht
wird .
Beschreibung der Liegenschaften .

1 . Haus Nr. 65 , Grundstück
Nr . 259 . — Ein zweistöckiges
Wohnhaus mit gewölbtemKel¬
ler und Einfahrt , Hausanbau,
Maschinenhaus mit gewölbtem
Keller, Brauhaus mit zwei ge¬
wölbten Kellern , Stall mit
Kühlschiffüberbau und Abtritte,Seitenbau mit gewölbtemKeller
sammt 6 Ar 15 Meter Ge¬
bäude- und Hofplatz , hier an
der Karl Tbeodorstraße gelegen ,
neben R . Dreifuß Wittwe und
dem Amthause, nebst folgenden
zur Brauerei gehörigen Gegen¬
ständen :

einer Dampfmaschine mit
Dampkessel ,

zwei eisernen Kühlschiffen ,
einem eisernen Wasserreservoir,
einem großen kupfernen Bier¬

kessel.
einem kleinen kupfernen Bier¬

kessel.
einer Transmission mit Rie¬

men ,
einer Maischbüite mit Maisch¬

apparat ,
einer kupfernen und einer

eisernen Maischpumpe,
zwei eisernen Wafferbrunncn

mit Riemen,
einer Malzschrotmühle sammt

Riemen und Transmission ,
sowie

einem eingemauerten Brannt¬
weinkessel mit Bütte und
Schlangen ,

im Anschlag zu . . 45,630
2 . Haus Nr . 192, Grundstück

Nr . 254 . — Eine einstöckige
Bierhalle mit gewölbtem Keller
und Bierkellerüberbau, sammt
3 Ar 63 Meter Platz , hier in
der Mannheimer Straße , neben
Franz Hirsch I . u . Jakob Trei¬
ber , im Anschläge zu . . . . 8,000

3 . 18 Ar 87 Meter Acker im
Sand . 150

Zusammen im Anschlag zu 53,780
Dreiundfünfzigt -ausend sieben¬

hundert achtzig Mark .
Schwetzingen, den 11 . März 1882 .

Der Großh . Notar
Gustav Hochstetter .

M .555 . Pforzheim .

Liegenschafts-L Versteigerung.
In Folge richterlicher Verfügung wer¬

den dem Adlerwirth Wilhelm Burg -
hard in Grunbach und der Emma
und dem Gustav Burghard , minder¬
jährig , unter Vormundschaft des Fritz
Burghard , Holzhändler m Pforzheim,
nachbeschriebene Liegenschaften , Brötzin-
ger Gemarkung,

Montag den 3 . Avril d . I . ,
Nachmittags 2V, Uhr ,in dem Rathhause zu Brötzingen öffent¬

lich versteigert, wobei der endgiltigeZu¬
schlag erfolgt , auch wenn das höchste
Gebot den Schätzungspreis nicht er¬
reicht .

Liegenschaften .
Früher Wirthschaft zurTaube .
Ein dreistöckiges Wohnhaus mit Knie¬

stock. Dachwohnungen, Durchfahrt und
Balkenkeller, einstöckiger Kegelbahn und
einstöckiger Remise mit Schweinstall
nebst circa 3342 Quadratfuß Platz hin¬
ter dem Hause , der Breite des Hauses
nach nebst 1043 Kubikfuß Giebelmauer
hälftig , an der Brötzinger Straße ,
neben Gebrüder Benkiser und Fritz
Burghard , hinten das Benkiser 'sche
Hammerwerk,

taxirt zu . . . 35,000 Mark .
Fünf und dreißigtausend Mark .

Pforzheim, den 15. März 1882 .
Großh . bad . Notar

Unger .

Strafrechtspflege .
Ladungen .

M .562 . 1 . Nr . 2099 . Kehl . Auf
Antrag der Großh . Staatsanwaltschaft
Offenburg wird gegen den 26 Jahre
alten Reservisten Karl Schmidt ,
Schiffer , zuletzt in Freikett wohnhaft,
welcher beschuldigt ist, ohne Erlaubniß
ausgewandert zu sein — Uebertretung
gegen Z 360 Z . 3 R .St . G .B . —, das
Hauptverfahren vor Gr . Schöffengericht
Kehl eröffnet .

Auf Anordnung des Großh . Amtsge¬
richts Kehl wird der an unbekannten
Orten abwesende Angeklagte zu der auf
Samstag , 13. Mai , Vorm . 8Uhr ,
bestimmten Hauptverhandlung vor das
Schöffengericht Kehl unter der War¬
nung vorgcladen, daß bei seinem uncnt-
schuldigten Ausbleiben zur Hauptver -
handlung geschritten und er auf Grund
der in 8 472 St .P .O . bezeichnten Er¬
klärung der mit der Kontrole der Wehr¬
pflichtigen beauftragten Behörde werde
verurtheilt werden .

Kehl, den 10 . März 1882 .
Der Gerichtsfchreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Hebcrle .

M .531 . 2 . Nr . 2939 . Mosbach .
Der am 12 . Dezember 1856 geborne
ledige Kaufmann Jakob Engel von
Neidenstein , zuletzt wohnhaft in Mos¬
bach, wird beschuldigt , als Ersatzreservist
erster Klasse ausgewandert zu sein, ohne
von der bevorstehenden Auswanderung
der Militärbehörde Anzeige erstattet zu
haben — Uebertretung gegen 8 360
Nr . 3 des Strafgesetzbuchs. Derselbe
wird auf Anordnung des Gr . Amts¬
gerichts Hierselbst auf

Mittwoch den 3. Mai d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor das Gr . Schöffengericht Mosbach
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnung von dem König!.
Landwehr- Bezirkskommando Gerlachs -
heim ausgestellten Erklärung verurtheilt
werden .

Mosbach , den 12. März 1882 .
Der Gerichtsfchreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Heber .

Aufforderung .
M .560 . J .Nr . 1074 ! . Heidelberg .

Die Rekruten
1 . Philipp Peter Kuhn , geboren

am 23 . Mai 1859 zu Weinheim,
welcher seiner innehabenden Ge-
ftellungs Ordre zum 9 . November
1881 bis «tato keine Folge leistete ;

2 . Martin Heinrich Berger , geb .
am 26 . Juli 1859 zu Zell am
Harmersbach , Amts Offenburg ,
welcher seiner innehabenden Ge¬
stellungs-Ordre zum 9 . November
1881 bis äuto keine Folge leistete ;

3 . Georg Adam Sponagcl , geb.
am 3 . August 1861 zu Heddesheim,Amts Weinheim, welcher seiner
innehabenden Gestellungs - Qrdre
zum 9 . November 1881 bis ämo
keine Folge leistete ;

4. Johann Ehristoph Groß , geb.
am 12 . Juli 1861 zu Hardheim,Amts Buchen, welcher seiner inne¬
habenden Gestellungs -Ordre zum
9 . November 1881 bis üaro keine
Folge leistete :5. Heinrich Janson , geboren am
25 . Oktober 1861 zu Walldorf ,Amts Wiesloch , welcher seiner
innehabcnden Gestellungs -Ordre
zum 9 . November 1881 bis äato
keine Folge leistete ;

6 . Ludwig Jakob Hahn , geb . am
4 . Februar 1861 zu Oppenrod ,Kreis Gießen, welcher seiner inne¬
habenden Gestellungs Ordre zum
9 . November 1881 bis ämo keine
Folge leistete ;

7 . Philipp Adam Genazino , geb.
am 28 . Juni 1860 zu Mannheim ,
welcher seiner innehabenden Ge¬
stellungs- Ordre zum 9 . November
1881 bis keine Folge leistete ;

8. Heinrich Friedrich Wagner , geb.
am 2. Qktober 1859 zu Heidelberg ,
welcher semer innehabenden Ge¬

stellungs -Ordre zum 9. November
1881 bis äato keine Folge leistete ;

9. Jakob Reich wein , geboren am
18. September 1859 zu Schönau ,
Amts Heidelberg, welcher seiner
innehabcnden Gestellungs-Ordre
zum 9 . November 1881 bis äato
keine Folge leistete ;

10. Martin Raule , geboren am IS.
Januar 1861 zu Wilhelmsfeld-
Amts Heidelberg , welcher seiner
innchabendcn Gestellungs -Ordre
zum 9 . November 1881 bis ästo
keine Folge leistete ;

11 . Joseph Andreas Stos , geb . am
25 . Oktober 1860 zu Ziegelhausen,
Amts Heidelberg , welcher seiner
innehabenden Gestellungs -Ordre
zum 9. November 1881 bis äaw
keine Folge leistete ;

IS . Johann Jakob Brox , geb. am
11 . Februar 1859 zu Dilsberg ,Amts Heidelberg , welcher seiner
innehabcnden Gestellungs -Qrdre
zum 9 . November 1881 bis äato
keine Folge leistete ;

13. Valentin Dietrich , geboren am
31 . Oktober 1861 zu Ziegelhausen,
Amts Heidelberg , welcher seiner
innehabcnden Gestellungs -Ordre
zum 9 . November 1881 bis äato
keine Folge leistete ;

14. Peter Brandenburger , geboren
am 21 . Dezember 1861 zu Hocken¬
heim , Amts Schwetzingen, welcher
seiner innehabenden Gestellungs-
Ordre zum 9 . November 1881 bis
ämo keine Folge leistete ; >

15. Johann Paul Grimm , geb . am
13 . Januar 1861 zu Schatthausen ,
Amts Wiesloch , welcher seiner
innehabcnden Gestellungs -Ordre
zum 9 . November 1881 bis ümo
keine Folge leistete ;

16. FriedrichSch mitt (genanntHook) ,
geboren am 7 . Juni 1861 zu Er -
feld , Amts Mosbach , welcher sich
von seinem bisherigenAufenthalts¬
ort ohne Abmeldung entfernte, so
daß ihm die Gestellungs-Ordre
zum 9. November 1881 nicht aus¬
gehändigt werden konnte ;

17. August Thorn , geboren am 22.
Juni 1860 zu Runkel, Kreis Ober¬
lahn , welcher sich von seinem bis¬
herigen Aufenihaltsort ohne Ab¬
meldung entfernte, so daß ihm die
Gestellungs - Ordre zum 9 . No¬
vember 1881 nicht ausgehändigt
werden konnte ;

18. Wilhelm Schmitt , geboren am
15 . August 1859 zu Pforzheim,
welcher sich von seinem bisherigen
Aufenthaltsort ohne Abmeldung
entfernte, so daß ihm die Gestel¬
lungs-Ordre zum 9 . November
1881 nicht ausgehändigt werden
konnte ;

19. Johann Georg Wetzel , geboren
am 25 . Sept . 1859 zu Weinheim,
welcher sich von seinem bisherigen
Aufenthaltsort ohne Abmeldung
entfernte, so daß ihm die Gestel¬
lungs- Ordre zum 9 . November
1881 nicht ausgehändigt werden
konnte ;

20 . Franz Haag , geboren am 18.
September 1861 zu Rauenberg ,
Amts Wiesloch , welcher sich von
seinem bisherigen Aufenthaltsort
ohne Abmeldung entfernte, so daß
ihm die Gestellungs - Ordre zum
9 . November 1881 nicht ausge¬
händigt werden konnte ;

21 . Jakob Hein , geb . am 22 . April
1860 zu Sandhaufen , A . Heidel¬
berg, welcher sich von seinem bis¬
herigen Aufenthaltsort ohne Ab¬
meldung entfernte, so daß ihm die
Gestellungs - Ordre zum 9 . No¬
vember 1881 nicht ausgehändigt
werden konnte ;

22 . Johann Baptist Ams , geb . am
22 . Juni 1861 zu Bötzingen, A .
Emmendingen , welcher sich von
seinem bisherigen Aufenthaltsort
ohne Abmeldung entfernte, so daß
ihm die Gestellungs -Ordre zum
8 . November 1881 nicht ausge -
bändigt werden konnte ;

23 . Georg Adam Ludwig Frank ,
geboren am 23 . Dezember 1861
zu Adersbach , Amts Sinsheim ,
welcher sich von seinem bisherigen
Aufenthaltsort ohne Abmeldung
entfernte, so daß ihm die Gestel¬
lungs -Ordre zum 9 . November
1881 nicht ausgehändigt werden
konnte ;

24 . Georg Wilhelm Benz , geb . am
4 . November 1861 zu Elsenz, A.
Eppingen , welcher sich von seinem
bisherigen Aufenthaltsort ohne
Abmeldung entfernte, so daß ihm
die Gestellungs - Ordre zum 9 . No¬
vember 1881 nicht ausgehändigt
werden konnte ;

25 . Anton Herm , geboren am 27 .
Qktober 1859 zu Sulzbach , AmtS
Rastatt , welcher sich von seinem
bisherigen Aufenihaltsort ohne
Abmeldung entfernte, so daß ihm
die Gestellungs -Ordre zum 1 . Ok¬
tober 1881 nicht ausgehändigt
werden konnte,

werden hiermit aufgefordert,
innerhalb vier Wochen

bei dem Unterzeichneten Landwehr- Be¬
zirkskommando sich zu gestellen , widri¬
genfalls das Desertionsverfahren gegen
sie eingeleitet werden wird.

Heidelberg , den 20. März 1882 .
König! . Bezirkskommando des

2 . Bataillons ( Heidelberg ) 2. Badische »
Landwehr- Regiments Nr . 110.

Druck und Verlag der G . Braus ' scheo Hofbuchdrackerei .
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